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Vereinfachung
als Herausforderung

Reduktion der Komplexität – intelligentes Zeitmanagement – wie
das Leben einfacher und gleichzeitig komplizierter gemacht wird –
Informationsdruck steigt stetig. Reduktion der Komplexität ist
gleichermaßen gut für die Geschäftseffizienz wie auch für das
eigene Wohlbefinden. Einfachheit ist eine schwierige
Herausforderung: auf der einen Seite sollen technische Innovationen
das Leben einfacher machen, auf der anderen Seite machen sie es
durch eine Vielfalt von Funktionen gleichzeitig komplizierter. Man
weiß zwar, dass man Vereinfachung braucht. Weiß aber auch, dass es
schwierig ist, sie zu realisieren. Ein Leitspruch hierzu könnte
lauten: „von mehreren möglichen Erklärungen desselben Sachverhalts
ist die einfachste Theorie allen anderen vorzuziehen“.

 

In vielen Geschäftsprozessen geht es weniger um deren Effizienz
als vielmehr um deren Komplexität, bzw. die Reduktion dieser
Komplexität. Im Alltag, beruflich wie privat, nimmt die Menge an
Informationen sprunghaft zu. In vielen Situationen ist bereits der
Punkt erreicht, von dem an diese nicht mehr zu bewältigen sind. Wer
kann schon 200 bis 500 E-Mails am Tag abarbeiten oder sich gar
deren Inhalt merken? U.a. bieten nach wie vor klassische Methoden
des Zeitmanagement eine Möglichkeit, diesem Informationsdruck auf
intelligente Weise zu begegnen und auszuweichen: in einer „stillen“
Stunde lässt sich oft mehr erledigen als in vielen „abgelenkten“
Stunden.

 

Es geht um Mittel und Wege, um eine komplexe Gegenwart der
Reizüberflutungen zu meistern. Zwar ist kein IT-System annähernd so
komplex wie das menschliche Gehirn, das nahezu unbegrenzt über die
Sinnesorgane wahrgenommene Informationen verarbeiten kann. Nach
Meinung von Forschern liege das eigentliche Problem bei der
Bewertung und der Notwendigkeit, laufend entscheiden zu müssen, was
hiervon wichtig oder unwichtig ist. Nur als wichtig erachteten
Informationen wird vom Empfänger auch Aufmerksamkeit geschenkt.

 

D.h. vom menschlichen Gehirn werden zwar sekündlich unbewusst
tausende von Details aufgenommen, dann aber nach einem internen
Algorithmus wieder gelöscht und das Arbeitsgedächtnis nicht weiter
damit belastet. Mit intuitiven, Komplexität reduzierenden Methoden
können Informationen schneller eingeordnet werden: sie sehen in den
Informationen Muster und bauen Brücken, um Zusammenhänge
herzustellen. Noch wichtiger vielleicht ist Erfahrungswissen: je
mehr davon vorhanden ist desto besser und schneller können
Informationen eingeschätzt und verarbeitet werden. Komplexität und
Reizüberflutung lassen sich insbesondere durch Gewichtung und
Setzen von Prioritäten reduzieren. In vielen Entscheidungsprozessen
kommt es nicht auf ein Maximum an verfügbaren Informationen an:
weniger davon ist oft besser als noch mehr davon. Steigt die Zahl
der Experten und Expertisen, steigt oft parallel dazu auch die
Unsicherheit.
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